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3m Ottober ober Aooember, roertn bie Sora mit ihrem
eiligen Saud; oom ftarfi tjerunterraft unb über bie Salinen»
felber jagt, werben bie igumpanlagen stillgelegt unb bie
Arbeitsgeräte gefdjuttert. 31 od) ein letter Slid über bie
troftlofe SBelt bes Sages. Sdjlufe für beuer. geierabenb
bis äum griifjjabr

Welt -Wochenschau.
Hitlers Angebot und Zumutung.

Aafdjer als man 311 oermuten geneigt roar, bat bie Dis»
fuffion über bas 31 n n ä b er u n g s m a n ö 0 e r Sitters
gegenüber grantreidj begonnen, unb swar unter ben
fdjledjteften Afpetten, bie man fid) benten ïann, nämtid)
unter bem ©inbrud eines neuen b e u t f dj e n 23 e r t r a g s »

brudjes. SBenn bie ASeftmädjte biesmal ben Starten
fpielen uttb bennodj ailes fdjluden, ioas Sitter ibnen 3U»

mutet, bann toirb es für bie Serren bes Dritten Aeidjes
taum mebr Semmungen gegenüber Oefterreidj unb ber
Dfdjedjoflooatei geben.

9Aan erinnere fidj, bafe Serlitt gegen bie fran3öfifdj=
ruffifdjen Abmachungen proteftierte, feit bie 3?atifi3ierung
burd) bas fran3ö|iidje Parlament in fidjtbare Stäbe rüdte,
bafe ber Satt 9Aosfau=93aris als eine Sertetjung bes

Socarnopattes bargeftettt unb baff bamit beutfdje Aepref»
fatien mebr ober weniger offen ange3eigt mürben. 3mar
oerfidjerte ber beutfdje ©efanbie in £onbon nodj beim Se»
gräbnis bes britifdjen Königs, Deutfdjtanb benfe nicht an
eine SBieberbefebung bes 9Ujeinlanbes. Unb Sitler fetbft
batte fid) oor nidjt einem 3abre oor bem 9feidjstag geäußert,
bas Dritte Aeidj werbe alte frei abgefdjtoffenen Serträge
batten. 3tIIein Sitter ift befannt burdj feine überrafdjenben
Sdjwentungen unb unoermuteten föteinungsänberungen. Unb
wer ihn tennt, ift über nidjts erftaunt.

3tts ber f r a 113 ö f i f dj e © e f a n b t e in S e r I i n im
Auftrage ber 9tegierung Sarraut Sitter auffudjte unb um
nähere Sräsifierung feiner 3tngebote erfud)te, oertangte Sit»
1er, bafe bie Unterrebung 3unäd)ft getjeim bleibe, 9Aan tarnt
erraten, roas in biefer getjeim gebliebenen Unterrebung 3ur
Spradje tarn. g r a n ç 0 i s S 0 n c e t wirb mieberbott baben,
was glanbin unb bie fran3öfifdjen Se»
gierungstreife als ifjre Anficht über ben
3tuffenpatt tängft ausgefprodjen: Der
Satt mit Stosfau foil nur ber
Anfang eines groben D ft S a f »

tes fein. 3bm fotlen Solen, .Citauen,
bie baltifdjen Staaten unb Deutfdjtanb
beitreten, ©in richtiges „C ft £ 0

car no" foil bamit gefdjaffen werben.
Unter biefer Sorausfebung tann toirtlidj
niemanb behaupten, ber Satt richte fid)
gegen Deutfd)Ianb. Das mufe er natür»
lid, wenn bas Dritte Seich feine 3In=
griffsptäne gegenüber Sublanb nidjt auf»
gibt. Unb weil biefer Eingriff gegen ben
Often in Sitters Aidjtung liegt, muffte
ber ©bef bes Dritten Aeidjes anbers ban»
fein, als es grantreich hoffen modjte.

Der fran3öfifd)e ©efanbte erhielt atfo
con Sitter eine 9tote, bie 3 u 31 e i cf)

anbiebritifcheunb itatienifdje
Regierung übermittelt würbe
unb in welcher bas beutlich umfcbriebene
Angebot bes Dritten Seidjes formuliert
œar. ©in Angebot, bas fidj 3U einer formi»
bablen 3umutung oerwanbelt bat. Se»
ionbers, wenn man überlegt, bah eine

Segleitbanbtung, eine eigentliche Seooofation, ber Aote
ben ©baratter einer unoertennbaren Drohung gibt. Sie
ftettt feft:

grantreich bat mit Sujflattb einen S ertrag
g e f dj I offen, ber im SBiberfprudj mit been £0
carnooertrag fte'bt. grantreidj bat atfo ben £ocarno»
oertrag gebrodjen. Deutfdjtanb 3 i e b t bie .ftonfe»
g u e n 3 e n unb nimmt bie Aemilitarifierung bes
neutratifierten S b e in g-eb i e t es oor. Deutfchlanb
macht neue Sorfdjtäge für ein wefttidjes Saîtfpftem, bas
ben fiocarnooertrag erfeben foil.

SBäbrenb biefe Aote iiberreidjt würbe, marfdjierten
b e u t f dj e Abteilungen in 51 ö I n ein unb beuteten
bamit „fpmbolifdj" an, baß Deutfchlanb fich bas 9tedjt
herausgenommen, (Einheiten in ieber ihm richtig büntenben
totärte nad)3ufd)iden unb Sefeftigungen an3utegen, bie ben
Afjein gegen Angriffe grantreidjs fiebern.

Um bie Ueberrafdjung ootlftänbig 31t machen, würbe
ber A e i dj s ta g einberufen unb burdj eine ber „groben
Aeben" Sitters in Kenntnis gefegt oon ben Abfidjten ber
Dittatur; ben Sdjlufj ber Aebe bitbete bie Antünbigung
ber Aeidjstagsauflöfung unb ber 9t e u m a tj I e n.

3n feiner Aebe formulierte Sitter bie ein3etnen Suntte
feines Angebots an bie AScftmödjte. Sieht man fie genauer
an, fo oerftefjt man, bag grantreidj mit einem ,/Un»
annehmbar" geantwortet bat unb ben Sötterbunb an»
ruft, atfo ben ©aranten bes £ocamopaItes; ber Sötterbunb
foil nach Anficht grantreidjs bie gleidjen Saragrapben ge=
genüber bem Dritten Aeidj in Anmenbung bringen, bie ge»
genüber Statien größtenteils oerfagt haben. Ueberbies ftebt
nun fidjer, bah ber 2Beg nadj bem Saag, oor ben
internationalen ©eridjtsbof, oorgefdjtagen werben wirb, wie
bies glanbin fdjon wäfjrenb ben ftammerbebatten angeboten.
Die „Suntte" Sitlers tauten tur3:

1. D e u t f dj I a n b, g r a n ï r e i dj un b 23 e I g i e n e r »

r i d) t e n an ihren © r e n 3 e n lentmilitarifierte
3onen. grantreidj wirb atfo 3ugemutet, was es Deutfdji»
lanb auferlegte unb Deutfdjtanb im £ocarnopaft freiwillig
auf fidj nahm: Die Schleifung ber geftungen, bes großen
Sdjubgürtels, bes öfttidjen Serteibigungswattes. Sitter xueig,
baß grantreidj unter teinen Umftänbert einwilligen wirb,

Wieder deutsches Militär am Rhein.
Bereits während der historischen Rede des Führers und Reichskanzlers vor dem Reichstag marschierten die
ersten Truppen, Flack-Abteilungen, in ihre neue Garnison Köln ein.
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Im Oktober oder November, wenn die Bora mit ihrem
eisigen Hauch vom Karst herunterrast und über die Salinen-
felder jagt, werden die Pumpanlagen stillgelegt und die
Arbeitsgeräte geschultert. Noch ein letzter Blick über die
trostlose Welt des Salzes. Schluß für Heuer. Feierabend
bis zum Frühjahr

Vselt-Mxlrensàau.
Hitlers ^NAebot uncl ^urnutunA.

Rascher als man zu vermuten geneigt war. hat die Dis-
kussion über das A n n ä h er u n g s m a n ö o e r Hitlers
gegenüber Frankreich begonnen, und zwar unter den
schlechtesten Aspekten, die man sich denken kann, nämlich
unter dem Eindruck eines neuen deutschen Vertrags-
bruches. Wenn die Westmächte diesmal den Starken
spielen und dennoch alles schlucken, was Hitler ihnen zu-
mutet, dann wird es für die Herren des Dritten Reiches
kaum mehr Hemmungen gegenüber Oesterreich und der
Tschechoslovakei geben.

Man erinnere sich, dasz Berlin gegen die französisch-
russischen Abmachungen protestierte, seit die Notifizierung
durch das französische Parlament in sichtbare Nähe rückte,
dasz der Pakt Moskau-Paris als eine Verletzung des

Locarnopaktes dargestellt und daß damit deutsche Repres-
salien mehr oder weniger offen angezeigt wurden. Zwar
versicherte der deutsche Gesandte in London noch beim Be-
gräbnis des britischen Königs, Deutschland denke nicht an
eine Wiederbesetzung des Rheinlandes. Und Hitler selbst
hatte sich vor nicht einem Jahre vor dem Reichstag geäußert,
das Dritte Reich werde alle frei abgeschlossenen Verträge
halten. Allein Hitler ist bekannt durch seine überraschenden
Schwenkungen und unvermuteten Meinungsänderungen. Und
wer ihn kennt, ist über nichts erstaunt.

Als der französische Gesandte in Berlin im
Auftrage der Negierung Sarraut Hitler aufsuchte und um
nähere Präzisierung seiner Angebote ersuchte, verlangte Hit-
ler, dasz die Unterredung zunächst geheim bleibe. Man kann
erraten, was in dieser geheim gebliebenen Unterredung zur
Sprache kam. François P o ncet wird wiederholt haben,
was Flandin und die französischen Re-
gierungskreise als ihre Ansicht über den
Russenpakt längst ausgesprochen: Der
Pakt mit Moskau soll nur der
Anfang eines großen O st-Pak-
tes sein. Ihm sollen Polen, Litauen,
die baltischen Staaten und Deutschland
beitreten. Ein richtiges „Ost-Lo-
carno" soll damit geschaffen werden.
Unter dieser Voraussetzung kann wirklich
niemand behaupten, der Pakt richte sich

gegen Deutschland. Das muß er natür-
lich, wenn das Dritte Reich seine An-
griffspläne gegenüber Rußland nicht auf-
gibt. Und weil dieser Angriff gegen den
Osten in Hitlers Richtung liegt, mußte
der Chef des Tritten Reiches anders han-
dein, als es Frankreich hoffen mochte.

Der französische Gesandte erhielt also
von Hitler eine Note, die zugleich
andiebritischeund italienische
Negierung übermittelt wurde
und in welcher das deutlich umschriebene
Angebot des Dritten Reiches formuliert
war. Ein Angebot, das sich zu einer formi-
dablen Zumutung verwandelt hat. Be-
loaders, wenn man überlegt, daß eine

Vegleithandlung, eine eigentliche Provokation, der Note
den Charakter einer unverkennbaren Drohung gibt. Sie
stellt fest:

Frankreich hat mit Nußland einen Vertrag
geschlossen, der im Widerspruch mit dem Lo-
carno ver trag steht. Frankreich hat also den Locarno-
vertrag gebrochen. Deutschland zieht die Konse-
quenzen und nimmt die Remilitarisierung des
neutralisierten Rheingebietes vor. Deutschland
macht neue Vorschläge für ein westliches Paktsystem, das
den Locarnovertrag ersetzen soll.

Während diese Note überreicht wurde, marschierten
deutsche Abteilungen in Köln ein und deuteten
damit „symbolisch" an, daß Deutschland sich das Recht
herausgenommen, Einheiten in jeder ihm richtig dünkenden
stärke nachzuschicken und Befestigungen anzulegen, die den
Rhein gegen Angriffe Frankreichs sichern.

Um die Ueberraschung vollständig zu machen, wurde
der Reichstag einberufen und durch eine der „großen
Reden" Hitlers in Kenntnis gesetzt von den Absichten der
Diktatur: den Schluß der Rede bildete die Ankündigung
der R e i ch s t a g s a u fI ö s u n g und der N e u w a h l e n.

In seiner Rede formulierte Hitler die einzelnen Punkte
seines Angebots an die Westmächte. Sieht man sie genauer
an, so versteht man, daß Frankreich mit einem „Un-
annehmbar" geantwortet hat und den Völkerbund an-
ruft, also den Garanten des Locarnopaktes: der Völkerbund
soll nach Ansicht Frankreichs die gleichen Paragraphen ge-
genüber dem Dritten Reich in Anwendung bringen, die ge-
genüber Italien größtenteils versagt haben. Ueberdies steht
nun sicher, daß der Weg nach dem Haag, vor den
internationalen Gerichtshof, vorgeschlagen werden wird, wie
dies Flandin schon während den Kammerdebatten angeboten.
Die „Punkte" Hitlers lauten kurz:

1. D e u t s ch l a n d, F r a nîr e i ch u n d B el g i e n e r -
richten an ihren Grenzen entmilitarisierte
Zonen. Frankreich wird also zugemutet, was es Deutsch-
land auferlegte und Deutschland im Locarnopakt freiwillig
auf sich nahm: Die Schleifung der Festungen, des großen
Schutzgürtels, des östlichen Verteidigungswalles. Hitler weiß,
daß Frankreich unter keinen Umständen einwilligen wird,

Vieüer Ueulsedes Militär sm Rlieiii.
Lereits vvährenä cier historischen I^eäe cies kmkrers unä Reichskanzlers vor ciem Reichstag marschierten äie
ersten Gruppen, fIack-H,btejIunAen, in ihre neue Oarnison Köln ein.
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Eines der ersten Bilder von der wunderbaren Rettung Ellsworth.
Mitten im Polareis von „Klein-Amerika" wurden der Südpolforscher Ellsworth und sein Begleiter, Pilot Hollick-
Kenyon monatelang gesucht und endlich auf wunderbare Art und Weise von dem Expeditionsschiff „Discovery II"
entdeckt und gerettet. Unser Bild zeigt oben, die „Discovery II" im Packeis auf der Rückreise, unten: Ellsworth
(in der Mitte ohne Kopfbedeckung) mit Mitgliedern der Mannschaft der „Discovery II".

fraß es nid)t einwilligen tonn! 23ielteid>t ift alio 93unft 1

aufs SOiarïten angelegt.
2. Deutfcblanb, granfreidji unb 23elgien werben einen

25jäf)rigen 9licbtangriffspaft abfchliefeen. (Ein foldjer 93aft
müfete nach 2tnfid)t Sitters ben 9lufjenpaft aufeer SBirtung
leben. (Einen anbern Sinn fanit er faum haben. Das gebt
beroor aus Alunît

3. itad) weldfem (E n g I a n b unb 31 a l i e n b i e © a »

ran ten biefes 2ß eft pattes fein tollen. Sie würben,
falls grantreidj 9îufslanb su Sitfe tame, automatifch grau!»
reid) sum Schuhe Deutfdflanbs angreifen müffen. Die Spe=
filiation bürfte aud) hier wegen ber tatfädslidjen Ronieguensen
ausiid)tsIos fein, Sitter oergibt, baff ©nglanb fid) in ©esug
auf ben 9luffenpaft feftgelegt, ibn nicht als 93erlebung bes

ßoearnooertrages anfiebt, feine SRatifiäierung gewünfdjt bat.
(3talien iebod) ftellt fid), auf Seite Sitlers!)

4. Die Sîieberl a übe follen, falls fie unb bie an=
bern 9Kädjte es wünfdjen, in ben SBcftpaït eitibe3ogen wer»
ben. Diefes Angebot erweitert fdfeinbar bie ffiarantien für
bas empfinblidje ©nglanb.

5. Deutfcblanb fdjlägt einen fiuftpaft ber 2Beftmäd)te
oor. SBarum ein foldjer notwenbig fein foil angefidjts bes

25jäbrigen 9lidjtangriffspaltes? SBieber ber englifdjen Spe»
sialbefürdjtungen wegen.

6. Deutfcblanb fdjliefet mit allen ö it lid) angren»
S en ben Staaten einen 91 i d) t a n g r i f f s p a f t.
Sfrage: SB arum wirb 91 u fei an b ausgenommen?
dus bem einfadjen ©runbe, weil Eitler hofft, bie bureb

9tidjtangriffspafte neutralifierten 2Beftftaaten entweber sum
Stilliegen ober aber sum 5treussug gegen bie Souiets 311

gewinnen; nod) lieberer fdjeint er in bieiem fünfte dolens
su fein.

7. D eu t f d) I a n b bas feine wolle Souoeränität surüd»
gewonnen, febrt in ben 23ölferbunb 311 rüd. Sinn
bes SDianöoers: Dort bie 9luffen aus3ufted)en unb ©nglanb
Hoffnung 311 machen, Sitler werbe ben Stalienern bas Sanf»
tionetilodj im Storben fdjliefeen. 2Ilfo febr gefdiidt!

3n ber groben fReicbstagsrebe tarnen
bie Sintergeb a 11 ten Sitters
mit aller Deutlidjfeit 311m dusbrud.
Das politifd) eingetreiite Dritte 9?eid)

ioll mit einem einsigen ©oup feine ©Ib
bogenfreibeit 3urüdgetoinnen; es oer=

fudjt, bas 9îeb absuftreifen; bie furdjb
befeffenen ©egner im 2Beften unb naben
Often follen gelähmt, paralpfiert, in

ücidjtangriffspafteu gebunben werben,

ßugleid) follen fie ein 3tel oor dugen
feben, an bas faum einer oon ibnen
rnebr glaubt: Die Stotwenbigteit, ben

23olfdjewismus ansugreifen unb su er»

lebigen.
2Bas babei an abnungslofeit ©nt=

Stellungen ber wirflidjen Sage, an oer=

ftedten, bödjft ungefdjidten Drohungen,
an unüberlegten Sefenntniffen, an

SBiberfprücben mitlief, Iäfjt fid) faum
auf3äblen; bie wahrhaft pbantaftifdje
5\ül)nbeit bes politijdjen 9leoifions=
planes, bie ben ©egner überrumpeln
mufe, läfet biefe oerfdjiebenen ,,5lleinig»
feiten" 3imäd)ft überfeben.

Sitler behauptete, er habe feit 3alp
ren alles getan, utn fid) Sfranî»
reich 311 nähern. Dafe er es mit
feiner dufrüftung, mit ben 5ton3entra»
tionslagern, ben politifeben StTlorbert,
ben fRaffegefeben weit roeggeftoffen,
febeint er oöllig überfeben 3U haben,
©r fpridjt oon einer. „europäifdjett

©ölferfamilie", bie auf bie Dauer nicht eine „dölfeo
gemeinfdjaft oerfdjiebener fRecbtsorbnungen unb fRedftswer»
tuitgen" aufredjt erhalten fönite. Der gan3e 2Beften horcht
auf unb oerftebt, baff Sitler hofft, alle Staaten würben
fid) faseifieren. 3ft er fo naio, 311 glauben, ©nglanb unb

granfreidj würben fid) mit 23erlin unb fR0m sufamnten-j
3äl)Ien unb mit ben beiben aittibemofratifdjen Zentren eins
gegen ben 23 0 I f dj e w i s m 11 s fühlen? Der ruffifdje
Di ft a tor Stalin bat einem amerifanifdfen 93reffemantt
a 11 g e m eine 2B a b I e n f ü r 91 u b I an b angefünbigt
1111b oerbeiben, bas rote 9? e i d) würbe fid) b e m 0 »

fratifeber als bie g a n 3 e übrige 2B e 11 0 r g a 11 i »

f i e r e n. Ob man baran sweifelt ober nicht, tatfädjlidj glau*
ben bie ©nglänber unb ffrrart3ofen eher Stalin unb 99tolotou)
als Sitler unb ffioebbels, wenn oon „Demofratie" gefpro-
djen wirb, ©s ift gerabe3U eine fürdjterlidje 23erre<bnung
Sitlers, 311 glauben, bie übrige SBelt febe ©uropa in bie

gleichen gwei ßager geteilt, bie er fonftruiert. Der 31a

fRube unb 3U111 îlufbau übergegangene 23oIfd)ewismus unb

ber 2Beften ftefjen fid) beute näher, als bas Dritte 9teid)

beiben ftebt. 2Tn biefem ffaftum muf? bie 95bantaftif öitlers
Leitern.

2BeIdjes aber bie folgen bes Siter=2lngebotes für
bentobbebrobten 23ölferbunb fein werben, läfst fich

nicht oorausfagen. 2Birb ©nglanb, was es gegen Statten
geforbert bat, Deutfcblanb gegenüber fabotieren? 2Birb es

Sitler gegenüber bie 9îoIIe fpielen, bie ßaoal gegenüber
SDÎuffolini gefpielt? SRuffolini unb ber 9legus haben
beibe bem ultimatioen 25 er lang en ©enfs,
„8friebensoer'banbiungen im ©eifte bes 23 i)R
ferbunbes" ein3uleiten, 3ugeftimmt. Die nach'

ften 2Bo<ben werben beberrfdjt fein oon einem nie bagettie'
jenen Sntriguenfpiel. 99tuffoIini, ber Eitler 3U feinem Shritt
ermuntert bat, um fid) ßuft 3U machen, ©nglanb, bas hofft,

Sitler gegen 9JluffoIini aus3iifpielen, Sranfreid), bas hofft
99luffoIini wieber gegen öitler mobil 311 machen, eine
trübliche 93erfpeftioe! 21)11 betriiblichften für ben 9tegus!

-an-
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Ui»es âer er3teu Lilâer von âer 4vuvl(isrt>aren Rettuv^ Lllsvvortìi.
Bitten im Polareis von „Kiein-^merika" wurden der Züdpolkorscker Lllswortk und sein keßsleiter, pilot Rollick-
Ken^on monatelang gesuekt und endlick auk wunderbare >^rt unci Vl/eise von dem pxpeciitionssckikk „Discovery II"
entdeckt und gerettet. I^nser bild ^eigt oken, die „Discovery II" im Packeis auf der Rückreise, unten: Lllswortb
(in der Wtte odne Kopfbedeckung) mit Mitgliedern der /Vsannscbakt der „Discovery II"-

daß es nicht einwilligen kann! Vielleicht ist also Punkt 1

aufs Markten angelegt.
2. Deutschland, Frankreich und Belgien werden einen

25jährige» Nichtangriffspakt abschließen. Ein solcher Pakt
müßte nach Ansicht Hitlers den Nussenpakt außer Wirkung
setzen. Einen andern Sinn kann er kaum haben. Das geht
hervor aus Punkt

3. nach welchem England und Italien die G a -

r an ten dieses W est Paktes sein sollen. Sie würden,
falls Frankreich Rußland zu Hilfe käme, automatisch Frank-
reich zum Schutze Deutschlands angreifen müssen. Die Spe-
kulation dürfte auch hier wegen der tatsächlichen Konseguenzen
aussichtslos sein. Hitler vergißt, daß England sich in Bezug
auf den Russenpakt festgelegt, ihn nicht als Verletzung des

Locarnovertrages ansieht, seine Ratifizierung gewünscht hat.
(Italien jedoch stellt sich auf Seite Hitlers!)

4. Die Niederlande sollen, falls sie und die an-
der» Mächte es wünschen, in den Westpakt einbezogen wer-
den. Dieses Angebot erweitert scheinbar die Garantien für
das empfindliche England.

5. Deutschland schlägt einen Luftpakt der Westmächte
vor. Warum ein solcher notwendig sein soll angesichts des

25jährigen Nichtangriffspaktes? Wieder der englischen Spe-
zialbefürchtungen wegen.

6. Deutschland schließt mit allen östlich angren-
z enden Staaten einen Nichtangriffspakt.
Frage: Warum wird Rußland ausgenommen?
Aus dem einfachen Grunde, weil Hitler hofft, die durch
Nichtangriffspakte neutralisierten Weststaaten entweder zum
Stilliegen oder aber zum Kreuzzug gegen die Soviets zu
gewinnen: noch sicherer scheint er in diesem Punkte Polens
zu sein.

7. Deutschland, das seine volle Souveränität zurück-

gewonnen, kehrt in den Völkerbund zurück. Sinn
des Manövers: Dort die Russen auszustechen und England
Hoffnung zu machen, Hitler werde den Italienern das Sank-
tionenloch im Norden schließen. Also sehr geschickt!

In der großen Reichstagsrede kamen

die Hintergedanken Hitlers
mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck
Das politisch eingekreiste Dritte Reich
soll mit einem einzigen Coup seine Eil-
bogenfreiheit zurückgewinnen: es ver-
sucht, das Netz abzustreifen: die furcht-
besessenen Gegner im Westen und nahen
Osten sollen gelähmt, paralysiert, in

Nichtangriffspakten gebunden werden.
Zugleich sollen sie ein Ziel vor Augen
sehen, an das kaum einer von ihnen
mehr glaubt: Die Notwendigkeit, den

Bolschewismus anzugreifen und zu er-

ledigen.
Was dabei an ahnungslosen Ent-

Heilungen der wirklichen Lage, an ver-
steckten, höchst ungeschickten Drohungen,
an unüberlegten Bekenntnissen, an

Widersprüchen mitlief, läßt sich kaum

aufzählen: die wahrhaft phantastische
Kühnheit des politischen Revisions-
planes, die den Gegner überrumpeln
muß, läßt diese verschiedenen ,,Kleinig-
leiten" zunächst übersehen.

Hitler behauptete, er habe seit Iah-
ren alles getan, um sich Frank-
reich zu nähern. Daß er es mit
seiner Aufrüstung, mit den Konzentra-
tionslagern, den politischen Morden,
den Rassegesetzen weit weggestoßen,
scheint er völlig übersehen zu haben.
Er spricht von einer „europäischen

Völkerfamilie", die auf die Dauer nicht eine „Völker-
gemeinschaft verschiedener Rechtsordnungen und Rechtswer-
tungen" aufrecht erhalten könne. Der ganze Westen horcht
auf und versteht, daß Hitler hofft, alle Staaten würden
sich fascisieren. Ist er so naiv, zu glauben, England und

Frankreich würden sich mit Berlin und Rom zusammen-^
zählen und mit den beiden antidemokratischen Zentren eins
gegen den Bolschewismus fühlen? Der russische

Diktator Stalin hat einem amerikanischen Pressemann
allgem eine Wahlenfür Rußland angekündigt
und verheißen, das rote Reich würde sich demo-
kr a tischer als die ganze übrige Welt organi-
sieren. Ob man daran zweifelt oder nicht, tatsächlich glau-
ben die Engländer und Franzosen eher Stalin und Molotorv
als Hitler und Goebbels, wenn von „Demokratie" gespro-
chen wird. Es ist geradezu eine fürchterliche Verrechnung
Hitlers, zu glauben, die übrige Welt sehe Europa in die

gleichen zwei Lager geteilt, die er konstruiert. Der zur

Ruhe und zum Aufbau übergegangene Bolschewismus und

der Westen stehen sich heute näher, als das Dritte Reich

beiden steht. An diesem Faktum muß die Phantastik Hitlers
scheitern.

Welches aber die Folgen des Hiter-Angebotes für
den todbedrohten Völkerbund sein werden, läßt sich

nicht voraussagen. Wird England, was es gegen Italien
gefordert hat, Deutschland gegenüber sabotieren? Wird es

Hitler gegenüber die Rolle spielen, die Laval gegenüber
Mussolini gespielt? Mussolini und der Negus Haber
beide dem ultimativen Verlangen Genfs.
„F ri e d e n s v e r h a n d I u n g e n im Geiste des Völ-
kerbundes" einzuleiten, zugestimmt. Die näch-

sten Wochen werden beherrscht sein von einem nie dagewe-
jenen Jntriguenspiel. Mussolini, der Hitler zu seinem Schritt
ermuntert hat, um sich Luft zu machen, England, das hofft
Hitler gegen Mussolini auszuspielen, Frankreich, das hofft.
Mussolini wieder gegen Hitler mobil zu machen, eine bê-

trübliche Perspektive! Am betrüblichsten für den Negus!
-un-
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